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hums Poſen. 


Donnerſtag den 6. Januar. 


e es e. 


Königreich Polen. 

Warſchau den 31. Dezember. Vorgeſtern, als 
am Schluſſe des erſten Monats unſerer Revolution, 
wurden im patriotiſchen Vereine von den Herren 

„ Tymowski, Bruno Kicinski, Dmochowski, 
Humnidi, Goſzezynski, Fr. Grzymala und meh⸗ 
reren Andern, Reden gehalten, ſo wie dem Zweck ent⸗ 
ſprechende Loblieder geleſen und geſungen. 

Mehrere bereits vollendete Batterien auf Praga 
werden mit Kanonen verſehen. 

Bis zum 22, d. M. zählte man bereits ungefähr 
60,000 Bewaffnete in deu Bezirken Kaliſch, Petri⸗ 
kau und Wielun. i 


„Der Bürger Euſt. Grotus hat zur Veſtreitung 


der Staatöbedürfniffe 15,000 Fl. poln. dargebracht. 


Herr J. U. Niemcewiez war von einer gefaͤhrlichen 


Krankheit bedroht, die jedoch bereits gehoben iſt, 
und der Patient befindet ſich beſſer. . 
0 6 heißt, ſagt der Warſchauer Kurier, daß der 
lacneral Jermoloff, welcher ſich bis jetzt in Eng⸗ 
nd aufgehalten, dieſes Land plotzlich verlaffen hat. 
2 eſtern ging das Gerücht, erzählt daſſelbe Blatt, 
ebronttgenſteinſchen Korps ſeien Meutereien aus⸗ 
reichlichen auch verſichert man, ein Kaiſ. Oeſter⸗ 
Resa Regiment, bei welchem der Herzog von 
ade als Major ſteht, wurde in der Gegend 
N rakau erwartet. 
be reis ein neues Gedicht, betitelt: Das 
Die Bereit? die Preſſe verlaſſen. 
mit dem ardpre 96. = Arbeiten in Modlin werden 
em größten Eifer betrieben, wobei ſich die 


allein ſie kamen doch alle. 


Kapuziner⸗Mönche aus Zakroczyn beſonders aus⸗ 
zeichnen. 8 8 
Vom k. Januar 1831 ab wird eine neue Zeitung 
unter dem Titel: Tageblatt der Ehrengarde, 
redig. von Chriffian L. Szyrma (Schytma) und 


Joſeph Hube, ins Leben treten. 


Auch ift hier das erſte patriotiſche Gedicht in 
deutſcher Sprache erſchienen. 5 875 
Das neue Budget iſt bedeutend herabgeſetzt wor⸗ 


den und unſere Hofbeamten haben Abzüge erlitten. 


Herr v. Nowoſilzow befindet ſich in Wilno, wo 


der General Chrapowickt, von Sr. Maj. dem Kai⸗ 


fer, abgeſandt, eingetroffen iſt. 1 
Der General Mllberg iſt aus Loma hier ange⸗ 
kommen. i a 
Der Rektor Orlowski zu Szezucyn iſt am 2. d. 
M. mit Tode abgegangen. 0 
Die Grenze zwiſchen Terespol und Brzesé⸗ Lile⸗ 
wski iſt neuerdings geſchloſſen worden. * 
Man ſagt, Se. Maj. der Kaiſer hätten befohlen, 
daß die Truppen am 8. Januar die Grenze des 
Königreichs uͤderſchreiten ſollen. 7 
Man meldet aus Wien, der Füͤrſt Metternich 
habe ſich 5 Staatsgeſchaften zurückgezogen. i 


E a n re i ch. x 

Paris den 24. Dezember. Der Moniteur 
berichtet von dem Ritt, den der Konig am 23., 
um der National » Garde und den Garniſons⸗ 
truppen aufs neue feine Gefühle zu bezeu⸗ 


gen, durch alle Stadtviertel gemacht. Aus Ach⸗ 


tung für erſtere, wegen ihrer Erſchöpfung, war 
nur eln Bataillon von jeder Legion aufgeboten; 
Der König hatte den 
Herzog von Nemours und die HH. v. Dalmatien, 
v. Montalivet, Gerard, Pajol u. A. m., fo wie 


eine Escorte von Reiterei bei ſich. Auf dem Boͤr⸗ 
ſenplatz war eine ungeheure Volksmenge, und be— 
grüßte den Koͤnig mit dem hoͤchſten Jubel. 
Die Lappe⸗Straße in der Antons-Vorſtadt, durch 
welche der König kam, war aufs praͤchtigſte ers 
leuchtet. — 5 
Die unruhigen Bewegungen auf Corſika ſind 
angeregt von Napoleoniſten für den Herzog von 
Relchſtadt. N 

Die Quotidienne hat ſich dieſer Tage von den 
meiſten offentlichen und geheimen Vorgaͤngen viel 
unterrichteter bewieſen, als alle unfte übrigen 
Blätter, beſonders über die geheime Verathung 
des Pairs Hofes. Derſelbe beſchloß zuvoͤrderſt, 
ohne Rückſicht auf das Requiſitorium der Anklage⸗ 
Commiſſarien zu nehmen, nur über die Eine Fra: 

ge: ob die Ex⸗Miniſter des Hochverraths ſchuldig? 
zu entſcheiden, und zwar ſolle jeder Pair ſein Vo⸗ 
tum laut geben. Es mußte zweimal herumgeſtimmt 
werden und gegen 5 Uhr entſchied ſich die Frage 
bejahend mit 132 oder 136 gegen 20 oder 24 
Stimmen. Nur zwei Pairs begruͤndeten ihr Nein! 
auf die Nothwendigkeit, und die unmittelbar ge⸗ 
droht habende politiſche Kriſe, welche die Angeklag⸗ 
ten zu außerordentlichen Maaßregeln zur Rettung 
des Staats bewogen gehabt. Nun wurde die Si⸗ 

‚Bung eine Stunde eingeftellt und die Pairs wurden 
mit kalter Küche bedient. Dann wurde auf dieſel⸗ 
be Weiſe zweimal wegen der zu beſchließenden Strafe 
herumgeſtimmt, für jeden Angeklagten einzeln. 
Hrn. v. Polignac betreffend, waren 120 für Des 
portation, die übrigen für immerwaͤhrendes Ge: 
faͤngniß, bis auf 4 (das erſte Mal 8) für den Tod, 
was fie jedoch mit den Worten: „die ſtaͤrkſte, im 
Steraf⸗Geſetzvuch beſtimmte Strafe,’ verkleideten. 
a Hru. v. Peyronnet: 87, für immerwaͤhtendes 

efängniß, 68 für Deportation, eine für Verhaf⸗ 
tung auf beſchraͤnkte Zeit. Für Hrn, v. Chante⸗ 
lauze: 138 für immerwährendes Gefängniß, 14 
für Deportation, 4 für Verhaftung auf eine Zeitz 
lang. Fuͤr Hen. Öuernon; 140 für immerwaͤh⸗ 
rendes Gefaͤngniß, 16 fuͤr Deportation. 

Oper und mehrere Schauſpiele waren dieſer Ta 
ge geſchloſſen, allein blos, weil die Kuͤnſtler im 
Dienſt in der Nationalgarde waren. 

Die Ruheſtdrer von allen Farben, meint das 
Journal des Debats (es hat aber augenſcheinlich-am 
meiſten die Carliſten im Auge, die doch allem Ans 
ſcheine nach grade nicht die meiſten waren), haben 

ihre letzte Karte ausgeſpielt, und dennoch muß 
man ſagen, daß, wenn ſie je ein Gelingen hoffen 
durften, wenn ſie ſich je ſchmeicheln konnten, die 
Einſicht des Volkes irre zu leiten, es diesmal war. 
Die Mehrheit der Nakional-Garde, ſagen wir es 
nur grade heraus, wuͤnſchte den Tod von wenige 
ſtens zwei der angeklagten Miniſter; dieſe Genugs 
thuung, meinte ſie, ſei man Fraukreich nach dem 
Verbrechen vom 25. Juli ſchuldig. 


ur das Bild 
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der Anarchie und Geſetzverletzung, das ſich ihr ſo 
lebendig vor Augen ſtellte, konnte plotzlich dieſe 
Anſicht der Mehrheit der Nationalgarde ändern, 
und ſie hat mit bewundernswerther Einſicht und 
Eutſchloſſentzeit ihren eigenen Widerwillen beſiegt 
u. ſ. w.“ Dieſes Blatt ſpricht die Hoffnung aus, 
die Deputirtenkammer werde die Veranſtaltung eie 
ner Unterſuchung über die Urheber der Unruhen dies 
Tage fordern und die Regierung ſie nicht ver⸗ 


ſer 

weigern können. a 8 
Nicht ein, ſoudern zwei verkleidete Prieſter, 
wie man ſagt Carliſten, ſind unter den Volke hau⸗ 
fen feſtgenommen und jetzt in Unterſuchung; der 
eine nannte ſich Voutel, heißt aber Bidoux, iſt 
25 a ziemlich viel Gold: und Sil⸗ 

erge , einen falſchen Paß und eine 

heimuißvolle Feten * ; 2 ® 
Niederlande 
Brüffel den 26. Dezember. Mit der berühm⸗ 
ten und berüchtigten „Union“, welche fo Großes, 
ja unſere ganze Revolution bewirkt hat, fängt es 
an, windig auszusehen und die ultraliberalen und 
die ultrakatholiſchen Mitglieder im Kongreſſe ſtehen 
auf dem Punkte, miteinander zu brechen. In jener 
Sitzung vom 22. follte die Diskuſſion über den Vers 
faſſungs⸗Artikel, nach welchem die Regierung ſich 
nicht in Kultus: Angelegenheiten (zu welchem die 
Katholiſchen die Ehe in allen ihren Beziehungen 
hiurechnen wollen) miſchen fol, fortgeſetzt werden. 
Gleich zu Anfange trat Herr de Brouckere wider 
den Abbe de Haerne mit folgenden Worten auf: 
„Auf die Drohungen habe ich nichts zu antworten, 
die von dieſer Rednerbuͤhne geſtern ein Abgeordneter 
ausſprach, der an die Gewalt appelliren zu wollen 
ſcheint. Wollte auch der ganze Klerus ſich abtrens 
neg, wir würden ihn nicht fürchten. Nicht die 80, co 
Blttſteller aus Oſtflandern find es, die die Revo⸗ 
lution gemacht haben. Die Union wurde nie abge⸗ 
ſchloſſen, ſie war das Ergebniß der Umſtaͤnde; fie 
machte ſich, als beide Theile eingeſehen hatten, daß 
ſie ſich der eine um den andern ſchlagen ließen, und 
daß fie ſich verſtaͤndigen müßten, um nicht beide zu 
unterliegen. Jetzt aber iſt es nicht mehr darum zu 
thun, gegenſeitig Opfer zu bringen, um eine Op⸗ 
poſition zu bilden, die im Stande wäre, der Staats⸗ 
gewalt zu imponſren. Jene Staatsgewalt beſteht 
nicht mehr, wir haben nichts mehr zu bekämpfen, 
wir haben nur das Maaß unſerer Freiheiten zu ord⸗ 
nen u. ſ. w.“ Er ging nun zur Erörterung des 
ſtreitigen Punktes über, die Rechtsgültigkeit von 
Ehen, die blos von Prieſtern eingeſegnet worden, 
über, — Die geiſtlichen Mitglieder ſuchten einzu⸗ 
lenken, als der Finanzininifter Herr Cogheu mit 
dem Eutwurfe des proviſoriſchen Budgets hereintrat. 
Wir leſen im Courier: „Ein Schreiben aus Pa⸗ 
ris von Jemand, auf deu wir das größte Vertrauen 
ſtellen, meldet, daß General Sebaſtiant ihm ame 
gezeigt, es fer die Abſicht der Franzöſiſchen Regie⸗ 
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rung, die Freiheit der Schelde ohne alle Beſchraͤn⸗ 
kung oder Abgabe zu fordern. Dieſe Entſchließung 
des Franzoͤſiſchen Miniſteriums fei-bereits Herrn v. 
Talleyrand nach London und dem Franzdſiſchen Ge: 
ſchaͤftstraͤger im Haag zugefertigt worden.“ 

Mit dem 31. Dezember ſollen die akademiſchen 
Vorleſungen wieder erdffnet werden; es ſind aber 
für die Zukunft in Gent und Lüttich die philoſophi— 
aa Loͤwen die juriſtiſche und 
wen die mathematiſche Fakultät abgeſchafft. Die 
Honorare ſind um ein Drittel ee Von 
Deutſchen Profeſſoren ſind nur die Herren Becker, 
Hand, Tohmann und Bronn beibehalten. 

Nach Privatberichten giebt es in Antwerpen eine 
große Partei für den Prinzen von Oranien, die taͤg⸗ 
lich zunimmt. Auch die regulirten Belgiſchen Trup⸗ 
pen ſcheinen dieſer Partei zugethan, die Freiwilli⸗ 
gen bingegen find republikauiſch und fehr gegen die 
Holländer eingenommen. Der Handelsſtand dar 
ſelbſt hatte ſichere Nachrichten über die, in der Hol⸗ 
ländiſchen Nation herrſchende Begeiſterung, die er⸗ 
ſtaunliche Menge von Freiwilligen, die ſich noch 
taglich angeboten, die Millionen von Gulden, die 
man auf dem Altare des Vaterlandes dargebracht, 
und an 60,000 Mann fedentaire Bürgergarde und 
Landſturm, über welche der König würde gebieten 
ſobald er erklärte, ganz von Belgien abſehen zu wols 
len. Hierauf ließ man ſich in den offentlichen Ge⸗ 
ſellſchaften ſtark wider die luͤgenhaften Nachrichten 
in den Belgiſchen Zeitungen aus, fo daß auch einis 
ge Kaufleute ihre Furcht zu erkennen gaben, daß, 
wenn die Sachen nicht ſchnell entſchieden wurden, 
man wohl einmal alles fremde Geſindel, welches 
die proviſoriſche Regierung auf ihre Koſten beſolde, 
flüchtig in Antwerpens Mauern ankommen ſehen 
wuͤrde, gejagt von eben den Soldaten, die Keſſels 
verſprochen hatte, allein auf ſich nebmen zu wollen. 
Allerlei Gerüchte liefen am 20. d. uͤber das Aufzie⸗ 
hen der Hollaͤndiſchen Fahne in Gent um und mit Uns 
ruhe ſahe man der Beſtaͤtigung entgegen, 

Großbritannſen. 

London den 24. Dezember. In der letzten Siz⸗ 
zung des Oberhauſes that Lord Wynford an den 
Grafen Grey die Frage: ob England ſich jetzt nicht 
in dem Falle befinde, ſich der Verpflichtung entho⸗ 
ben zu halten, die es 1815 durch den, zwiſchen 
Großbritannien und den Niederlanden abgeſchloſſe— 
nen Traktat eingegangen, worin naͤmlich beſtimmt 
worden, daß belde Staaten, jeder zur Hälfte, von 
Rußland einen Schuldbetrag von 50 Millionen Gul⸗ 
den übernahmen, mit dem Vorbehalte, daß, wenn 
jemals die Niederlande von den übrigen Provinzen 
getrennt würden, das, was alsdann von jener 
Schuld noch nicht bezahlt ſeyn möchte, von Groß⸗ 

ritannien oder Holland nicht weiter getragen wer— 

en ſolle. Da man jetzt allgemein glaube, daß ein 
ſolcher Zeitpunkt eingetreten, und da Englands eig— 
ne Schuld druckend genug ſei, um ſich nicht Länger 


in Gent und Lb⸗ 


mit fremden beläftigen zu durfen, fo wuͤnſchte der 
Redner, daß eine Unterſuchung deshalb ar geords 
net werden und alle, die Sache betreffenden Papiere 
auf die Tafel gelegt werden mochten. — Graf Grey 
war deſſelben Urtheils, doch werde er, wenn die 
Unterſuchung ſtattgefunden haben würde, feine Ge— 
danken näher äußern. Die Vorlegung der Papiere 
ward bewilligt. s 

In miniſteriellen Blättern heißt es, das Miniftes 
rium werde es verſuchen, ob ſich mit dem jetzigen 
Unterhauſe eine Parlaments-Reform bewirken laſſez 
falls dies aber fehlſchlage, wuͤrde die Krone das 
Parlament auflöfen, damit in dieſer Hinſicht die 
Nation ſelbſt entſcheide. koͤnne. 


S pan ie n 

Madrid den 13. Dezember. Es beſtaͤtigt ſich, 
daß J. M. die Königin ſich abermals in gefegnes 
ten Leibesumſtaͤnden befinde. — Man ſagt bei Hofe, 
daß der Herzog v. Bordeaux unverzuͤglich mit der 
Jufantin von Spanien, Iſabella, Tochter des In— 
fanten D. Francesko de Paula verlobt werden ſoll, 
und daß D. Miguel ſich mit der Prinzeſſin Maria 


Antonia von Neapel, Schweſter der Königin, vers 


mahlen werde. 

Der Gen. Fleyres, welchen man hieher berufen 
hat, um ſeine Meinung abzugeben, was man uns 
ter den gegenwärtigen Umſtänden in militäriſcher 
Hinſicht zu thun habe, hat ſich dafuͤr entſchieden, 
daß man warten ſolle. Demnach iſt die projektirte 
Aushebung unterblieben, und Spanien wird ſich 
gegenwärtig auf die Defenfive beſchraͤnken. 

Man ſpricht davon, daß die Mduche des Klo— 
ſters S. Baſilio, welche wegen des Mordes ihres 
Priors verhaftet worden ſind, ungeachtet alles Wi— 
derſtandes der Geiſtlichkeit, auf dem Platze de la 
Cebada öffentlich hingerichtet werden ſollen. 

Der König, ſagt man, habe eine Autoriſation 
vom Pabſt verlangt, um über die Kirchengüͤter 
disponiren zu koͤnnen. 


S ch we i z. 

Der große Rath des Kantons Waadt hat fol: 
genden Beſchluß bekannt gemacht: Der große Rath, 
auf den Vortrag des Staats-Rathes, um dafür 
zu ſorgen, daß der Kanton eine National Conſtitu⸗ 
tion habe, die den Wuͤnſchen des Volkes und ſei— 
nen Bedärfniffen angemeſſen ſei, beſchlleßt: Art. 
1. Es wird als Grundfaß feſtgeſetzt, daß eine 
konſtituirende Verſammlung durch die Bürger er⸗ 
nannt werden foll, um eine Conſtitution zu ent- 
werfen. Art. 2. Der Staats⸗Rath wird dem gro? 
ßen Rathe die noͤthigen Vorſchlaͤge machen, unt 
die Wahlart und die Bildung dieſer konſtituirenden 
Verſammlung zu beſtimmen. Art. 3. Dieſe Vor⸗ 
ſchlaͤge ſollen der Prüfung und Berathung des gfo⸗ 
ßen Rathes in dieſer gegenwartigen außerordentli⸗ 
chen Winter⸗Sitzung an einem von ihm zu heſtim⸗ 
menden nahen Zeitpunkt vorgelegt werden. Art. 4. 


Der Staats⸗Rath iſt mit der Vollziehung und Kund⸗ 
machung dieſes Beſchluſſes beauftragt. 

Auch in Luzern iſt eine neue Verfaſſung einge⸗ 
führt, deren Hauptpunkte folgende find: Der 
Canton Luzern iſt ein Freiſtaat mit demokratiſch⸗ 
repräfentativer Verfaſſung, und, als ſolcher, ein 
Bundesglied der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft. 
Es giebt im Canton Luzern keine Vorrechte, weder 
der Orte noch der Geburt, der Perſonen oder Fa⸗ 
milien, ſondern alle Buͤrger ſind an polit. Rechten 
und vor dem Geſetze gleich. Jeder hat, wenn er 
die erforderlichen Eigenſchaften beſitzt, Zutritt zu 
allen Stellen und Aemtern. Die Verfaſſung ſi⸗ 
chert die Freiheit der Preſſe und der Meinungsaͤu⸗ 
ßerung, fo wie das freie Petitionsrecht. Das Ge: 
ſetz beſtraft den Mißbrauch dieſer Freiheit. Ein 
Artikel, lautend: „Kein Staatsbeamter, keine 
Magiſtratsperſon der Republik darf polit. oder mi⸗ 
litair. Stellen, Titel oder Orden von fremden 
Maͤchten annehmen. Die Annahme wird als Ver: 
zichtleiſtung auf offentlichen Dienſt in der Republik 
betrachtet,“ wurde dem Grundſatze nach angenom- 
men, hinſichtlich der nähern Veſtimmung aber aus⸗ 
geſetzt, um einer Commiſſion überwiefen zu wer⸗ 
den. Beim Begiun der Sitzung war in der Nähe 
der Stadt Feuer ausgebrochen und es wurde Sturm 
gelaͤutet, indeß fiel Niemandem unter der plotzlich 
verſammelten ron Volksmenge ein, die Bera— 
thungen der Regierung zu beunruhigen. 


Bekanntmachung. 

Bei der am heutigen Tage erfolgten Verlooſung 
der Poſener Stadt⸗Obligationen, wurden nachſte⸗ 
hende Nummern gezogen, namlich: 

Nro. 369 uͤber 100 Rıhlr, 


Ts 246% 1000 
245. 100 
1124. 100 
= 209, 100 2 
* 932. 3 2508 
443. » 100 
E 822. 25 38 
346. 303 
= 1049, = 100 2 
1057. 2.100 8 
5 
2 5 „ 


554. 

Die Inhaber dieſer Obligationen werden hiermit 
aufgefordert, den Betrag dafür vom sten bis zum 
15ten Januar c. in der Stadt⸗Schulden⸗Tilgungs⸗ 
Kaffe auf dem Rathhauſe in den gewohnlichen Amts⸗ 
ſtunden in Empfang zu nehmen, widrigenfalls das 
Kapital bis zum 5. Juli c. in dieſer Kaffe und zwar 
ohne Zinſen aſſervirt bleibt. 

Zugleich machen wir auch bekannt, daß die Zins 
ſen von denen noch im Cours befindlichen Obliga⸗ 
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tionen, im Betrage von 64,500 Rthlr., für den 
Coupon No. 12. in eben der Zeit gezahlt werden. 
Poſen den 3. Januar 1831. 
Die Stadt: Schulden: Tilgungd » Koms 
miſſion. 


: Ediktal⸗Citation. i 

Ueber das Vermögen des hieſigen Banquiers 
Wolff Falk iſt durch die Verfügung vom beuti⸗ 
gen Tage der Conkurs eröffnet und zur Liquidation 
der Forderungen au denſelben ein Termin auf 

den ıflen März 1831 Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr, 

vor dem Landgerichts -Affeffor v. Beyer in unſerm 
Partheienzimmer angeſetzt worden. Es werden 
daher alle undekannken Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners hierdurch aufgefordert, in dieſem Ter⸗ 
mine entweder in Perſon oder durch geſetzlich zu⸗ 
läffige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, den Betrag 
und die Art ihrer Forderungen umſtändlich anzuzei⸗ 
gen, und die Dokumente, Briefſchaften und ſonſti⸗ 
gen Beweismittel darüber vorzulegen, uater der 
Verwarnung, daß diejenigen, welche in dieſem 
Termine nicht erſcheinen, mit ihren Forderungen 
an die Maſſe werden ausgeſchloſſen, und ihnen des⸗ 
halb ein ewiges Stillſchweigen gegen die übrigen 
Gläubiger wird auferlegt werden. 

Denjenigen, welche perfbnlich nicht erſcheinen 
konnen, und denen es hier an Bekanntſchaft mans 


gelt, werden die hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien v. 


Przepalkowski, Brachvogel und Landgerichts Rath 
Boy zu Mandatarien in Vorſchlag gebracht. 
Poſen den 7. Oktober 1830, ; 
Königl. Preußiſches Landgericht. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen 
den 5. Januar 1831. ten 


Preis 


Getreidegattungen. ar 75 
(Der Scheel Preuß.) c , | 
a DT ET 
Weizen. 8 ER 2 Io —1 2 14— 
Roggen. — 0 + I 12 6 1 15.— 
Gene „ 1 — 1 1 2| 6 
afer 27 6 | 29. 
Buchweizen 1 — 1 71 6 
Erbſen 1 5l-lı] 76 
Kartoffenn „1 16— — 20— 
Heu 1 Ctr. 110 bl. Prß. —| 27 61 —— 
Stroh 1 Schock, 4 | 
1200 (l. Preuß, „| 5 | 2716) 6 | —— 
Butter 1 Garnietz oder 
8 H. Preuß.. 42 2 21 10— 


